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Da hat der baden-württembergische Minis-
terpräsident wohl lange hin- und herüber-
legt, wie auch er einen Beitrag zur laufenden 
Jugendkriminalitätsdebatte leisten kann, 
um nach seiner misslungenen Grabrede für 
Filbinger und seiner medial breitgetretenen 
Ehekrise mal wieder bundesweit Gehör zu 
finden.

Und endlich, nachdem die vom wahlkämp-
fenden hessischen Ministerpräsidenten aus-
gelöste Debatte schon einige Tage lief, hat 
er sie ausgemacht, die Mitschuldigen an 
der zunehmenden Gewaltbereitschaft: die 
„Scheiß-Privatsender“. Von ihnen gingen, 
so Oettinger, „erhebliche Gefahren für die 
Erziehung der Jugend aus“. Explizit ausge-
nommen sehen wollte er dabei jedoch – war-
um eigentlich? – Sat.1 und RTL.

Lange hat es gedauert, bis die Einsicht, 
dass gerade den privaten Fernseh- wie 
Rundfunksendern die Quote vor anspruchs-
volle Unterhaltung und Wissensvermittlung 
geht, auch Baden-Württemberg erreichte. 
Man mag sich mit Blick auf das Privatfern-
sehen, angelehnt an den Werbeslogan des 
Hustenbonbons Ricola, fragen: Wer hat’s 
erfunden?

Um dem angeblich „linken Medienkar-
tell“ mitsamt öffentlich-rechtlichem Rund-
funk endlich etwas entgegensetzen zu 
können und die gewünschte „geistig-mora-
lische Wende“ auch medial voranzutreiben, 
forcierte die schwarz-gelbe Koalition nach 
1982 die Einführung des Privatfernsehens. 
Ihr wichtigster Mitstreiter war dabei Me-
dien-Tycoon Leo Kirch, der derzeit wieder 
reüssiert und ab Sommer 2009 die Fußball-
Bundesliga vermarkten soll. 

Die Kirch-Kohl-Allianz erwies sich dann 
auch über die gesamte Kohlsche Regent-
schaft als produktiv in beide Richtungen: 
Kohl konnte sich zuverlässig über Wahl-
kampfunterstützung freuen und die Kirch-
gruppe ihr Fernsehimperium ausbauen.

Mittlerweile verfügt die Bundesrepublik mit 
mehr als 30 Fernsehsendern über das euro-
paweit umfassendste Angebot. Darunter so 
großartige Sender wie 9Live, die ihren Zu-
schauern Gewinne gegen teure Anrufe ver-
sprechen – oder eben der Big-Brother-Kanal 
RTL2 und seine Kindervariante SuperRTL, 
die mit quietschbunten, rasanten und sinn-
losen Trickfilmen schon Kleinkinder vor den 
Fernseher bannt und sie zugleich einer un-
geheuren Werbeflut aussetzt.

Nun sind sie also da, die gerufenen Geis-
ter, und man wird sie nicht mehr los. Die 
Boulevardisierung, Trivialisierung und der 
Hang zum Talkshow-Trash des Privatfern-
sehens werden vom Feuilleton nun schon 
geraume Zeit folgenlos attackiert – sei es in 
Form von „Big Brother“, „Dschungelshow“ 
oder „Deutschland sucht den Superstar“.

Wenn aber über die Finanzierung des 
öffentlich-rechtlichen Rundfunks gestritten 
wird, um nicht zuletzt dessen Attraktivität 
auch für Jüngere mittels zeitgemäßer An-
gebote im Internet zu erhöhen (wie es bei-
spielsweise das ZDF mit seiner Mediathek 
versucht), sind es nach wie vor Christ- wie 
Freidemokraten, die den Privatsendern das 
Wort reden und von den Öffentlich-recht-
lichen „Zurückhaltung“ verlangen. Noch im 
November vergangenen Jahres, als darüber 
im Zuge der anstehenden Gebührenerhö-
hung wieder einmal gerungen wurde, war 
es ausgerechnet Herr Oettinger, der ARD 
und ZDF zur Begrenzung ihres Digitalange-
botes aufforderte und sich gegen den Aus-
bau digitaler Spartenkanäle wandte.

Ja was denn nun? Wer zu Recht eine 
Rückbesinnung auf den Bildungsauftrag 
des Fernsehens wie Rundfunks fordert, der 
kommt nicht umhin, diese mittels ausrei-
chender Finanzierung und expliziten Auf-
gabenstellungen auch zu ermöglichen. Das 
allerdings bedeutet beispielsweise, nicht 
nur RTL2 oder SuperRTL zu kritisieren, 
sondern zugleich die Voraussetzungen für 
aufklärerische, informierende und trotzdem 
spannende Sendungen zu schaffen.

Ansonsten ist ebenso wie Kochs Gewalt-
debatte auch eine – im Grunde ja berech-
tigte – Kritik an den „Scheiß-Privatsendern“ 
nichts anderes als billiger Populismus.

Annett Mängel

Oettingers „Scheiß-
Privatsender“
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